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Vom 17. bis zum 22. juli 2016 fand zum achten Mal die som-
meruniversität für jüdische studien im österreichischen  ho - 
henems statt. in diesem jahr befasste sie sich mit dem the - 
ma jerusalem. Wäre jerusalem einfach nur eine stadt, könnte 
man sie leicht in zahlen und Fakten umschreiben: sie liegt 
auf circa 800 höhenmetern in den judäischen Bergen zwi-
schen Mittelmeer und jordan und hat etwas mehr als 800.000 
einwohner. dafür bedarf es keiner ganzen Woche akademi-
scher Vorträge aus verschiedenen perspektiven.

jerusalem ist aber nicht nur eine stadt, sie ist auch eine 
idee, eine projektionsfläche für Vieles und viele. so fanden 
sich knapp fünfzig teilnehmerinnen und teilnehmer zusam-
men, um von sonntag bis Freitag um eine definition für jenen 
ort zu ringen, der unterschiedlichste sehnsüchte, assoziatio-
nen und ansprüche weckt. 

Bei der diesjährigen Veranstaltung handelte es sich wieder 
um ein gemeinsames projekt von universitäten aus deutsch-
land, Österreich und der schweiz sowie des jüdischen Muse-
ums hohenems, wobei die lMu München mit zwölf studie-
renden und sieben lehrenden vertreten war. neben Michael 
Brenner, rachel Furst, philipp lenhard, daniel Mahla, daph-
na uriel und evita Wiecki von der abteilung für jüdische ge-
schichte und Kultur war erstmals auch ronny Vollandt vom 
institut für den nahen und Mittleren osten angereist. 

das thema wurde aus vielen verschiedenen Blickwinkeln 
betrachtet. so wurde beispielsweise eine religionswissen-
schaftliche sicht von gerhard langer erörtert, während sich 
sebastian schirrmeister und alfred Bodenheimer dem thema 
aus literaturwissenschaftlicher Warte widmeten. historisch 
arbeitete Maria dorninger eine perspektive christlichen  pil  - 
gerwesens heraus, kulturwissenschaftlich rachel Furst die 
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gedankenwelt talmudischer gelehrter. Besondere einblicke 
in ein sehr persönliches jerusalem bot das zeitzeugengespräch 
mit ari rath, dem mittlerweile 92-jährigen ehemaligen chef-
redakteur der Jerusalem Post.

Vormittags wurden parallel drei Workshops veranstaltet, 
welche sich die ganze Woche intensiv einem thema widme-
ten. neben einer ersten einführung in die sprachen jiddisch 
und judenspanisch, stellte daphna uriel in ihrem lektürekurs 
jerusalem als topos der hebräischen literatur vor. ergänzt 
wurde das programm durch eine Führung durch das jüdische 
hohenems, einen ausstellungsbesuch und natürlich viele ge-
spräche abseits des offiziellen rahmens, so beispielsweise 
beim gemeinsamen grillen am alten rhein, wo es genügend 
zeit gab, manchen gedanken zu vertiefen. aus den vielen Fa-
cetten konnte sich jede/r sein/ihr eigenes Bild der stadt zu-
sammenzusetzen. unabhängig davon, wie oft man sie zuvor 
bereits besucht hatte, wird man beim nächsten Mal ganz an-
deres in ihr entdecken.

stefanie plangger formulierte in der Vorstellung ihrer For-
schung zu philo von alexandrien, zunächst unbewusst, ein 
anderes, inoffizielles Motto der diesjährigen sommeruniver-
sität. sie berichtete von der talmudischen legende, nach der 
von den zehn Maß schönheit, welche die Welt erhalten habe, 
neun jerusalem zugekommen wären und dem rest nur das üb-
rige Maß gemeinsam. doch schönheit, meinte sie, sei leider 
nicht immer nur praktisch. so wie das für die stadt in den ju-
däischen Bergen zutrifft, so auch für das „jerusalem am ems-
bach“: die Verschönerungs- und ausbaumaßnahmen des jü-
dischen Viertels von hohenems erschwerten manchen Weg 
zwischen den Veranstaltungsorten und führten zum teil zu 
kleineren, akustischen Beeinträchtigungen. der ablauf der 
sommeruni orientierte sich unterdessen auch nicht immer an 
den ursprünglichen plänen. einige Vorträge mussten abgesagt 
werden, wodurch besonders der Blick auf die „anderen jerusa-
lems“ etwas in den hintergrund rückte. doch wie im Falle der 
heiligen stadt geht schönheit (oder eben eine gelungene Ver-
anstaltung) nicht unbedingt mit perfektion einher. shimrit 
shriki-hilber und carsten schapkow konnten auf der einen 
seite als ebenbürtiger ersatz gefunden werden, auf der anderen 
seite wären weitere jerusalems vielleicht ohnehin zu viel ge-
wesen für eine Woche. sie allein, die stadt (dabei traditionell 
wie im hebräischen in der weiblichen Form), genügte. es darf 
ja schließlich auch noch etwas bleiben für zukünftige gesprä-
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che, reisen und sommerunis. Man wird jedoch vermutlich 
auch dann, wie dieses Mal, nur feststellen können, dass jeru-
salem weder definiert noch jemals wirklich erreicht werden 
kann. das ewige ziel einer solchen reise bringt der titel der 
letztjährigen ausstellung des jüdischen Museums auf den 
punkt: endstation sehnsucht.


